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NEUES GOLD AUS KALKRIESE

Michael Prange

Ergebnisse der ersten 
analytischen Untersuchungen 
der Goldmünzen

Gerade bei Münzen ist neben ihrer kulturhistorischen Einordnung 
auch ihre Materialzusammensetzung von großem Interesse. Über 
eine solche Charakterisierung lassen sich Antworten im Hinblick 
auf Prägeort bzw. Herkunft des Rohmaterials finden. Zur Analyse 
des Materials bieten sich eine große Zahl von Untersuchungsme-
thoden an, die speziell bei Goldobjekten möglichst zerstörungsfrei 
sein sollten. Um einen ersten Eindruck vom Material zu erhalten, 
wurden die acht Goldmünzen in einem Rasterelektronenmikroskop 
[SUPRA 40 VP, Zeiss] mittels energiedispersiver Röntgenspektro-
skopie [EDX, Noran System 7] untersucht. Diese Kombination liefert 
neben einer zerstörungsfreien Analyse der Hauptbestandteile des 
Materials auch ein Abbild der Oberfläche und zeigt somit mögliche 
Werkzeug- oder Abnutzungsspuren auf.
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Detailaufnahme der Rückseite einer  

der acht entdeckten Goldmünzen.
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In den Abbildungen 1 und 2 sind jeweils identische Bereiche von 
zwei der aurei [Nr. 5 und 6] dargestellt. Vergleicht man die Schild-
buckel [links], so ist dieser bei Münze 6 [Abb. 2.1] gut ausgeprägt 
und wenig abgegriffen. Der Buckel auf der Münze 5 [Abb. 1.1] ist, 
wahrscheinlich durch Abnutzung, nicht mehr vorhanden. Auch die 
Schriftzüge unterscheiden sich deutlich. Während die Schenkel des 
Buchstaben A bei Münze 6 [Abb. 2.2] getrennt sind, ist dieser Buch-
stabe bei der Münze 5 [Abb. 1.2] besser ausgeführt, was auf unter-
schiedliche Prägewerkzeuge zurückzuführen ist. Gut zu erkennen 
sind deutliche Kratzer und Gebrauchsspuren auf der Oberfläche 
beider Münzen.
 	  
Aufgrund der geringen Empfindlichkeit der für diese erste Untersu-
chung eingesetzten Messmethode konnten bei der Analyse nur die 
zu erwartenden Hauptbestandteile des Münzmaterials, Gold, Silber 
und Kupfer analysiert werden [Tab. 1]. Als Messbereiche wurden die 
in den Abbildungen 1 und 2 dargestellten Schildbuckel, mit einer 
Fläche von etwa 10 mm² verwendet.
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Abb. 1.1 – 2: Aureus Typ Caius / Lu-

cius, Münze Nr. 5, Schildbuckel 

[links] und Teil des Schriftzuges 

CAESARES [rechts].
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Abb. 2.1 – 2: Aureus Typ Caius / Lu-

cius, Münze Nr. 6, Schildbuckel 

[links] und Teil des Schriftzuges 

CAESARES [rechts].
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Ähnliches gilt für die mögliche Herkunft des Goldes. Es ist eine Viel-
zahl von augusteischen Goldminen bekannt, so z. B. in Spanien, 
Frankreich oder Ägypten [Domergue 2008]. Da bislang nur wenige 
Analysen des Rohmaterials vorliegen und viele von diesen mit zu 
unempfindlichen Methoden untersucht wurden, fehlen zurzeit leider 
noch die notwendigen Vergleichsmöglichkeiten, die es erlauben, 
das Material einzelner Goldmünzen auf ihre Lagerstätten zurück- 
zuführen. Trotzdem könnten schon die hohen Goldgehalte der Kalk-
rieser Münzen für eine mögliche Herkunft des Goldes aus spa-
nischen Minen sprechen, wo Goldkonzentrationen im Granulat von 
über 99,5 % gemessen worden sind [Blet-Lemarquand et al. 2015].
Weitergehenden Untersuchungen an den Münzen und ein Vergleich 
mit dem bereits untersuchten Rohmaterial sind für das nächste Jahr 
geplant und werden neben möglichen Antworten wohl auch viele 
weitere Fragestellungen aufwerfen.
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ergebnisse der ersten analytischen untersuchungen der goldmünzen

Münze Au in % Cu in % Ag in %

Nr.   1 99,0    0,17 0,88

Nr.   2 99,5 < 0,01 0,51

Nr.   3 99,1    0,50 0,40

Nr.   4 98,9    0,24 0,88

Nr.   5 99,3 < 0,01 0,72

Nr.   6 99,4    0,05 0,52

Nr.   7 99,6    0,14 0,30

Nr.   8 99,3    0,03 0,71

Mittelwert 99,2    0,19 0,62

Bemerkenswert ist zum einen die homogene Elementverteilung in-
nerhalb der untersuchten Münzen, die im Mittel einen Goldgehalt 
von 99,2 % aufweisen. Als typische Verunreinigungen enthalten die 
Münzen durchschnittlich 0,62 % Silber und einen etwas variableren 
Kupfergehalt um 0,19 %.
Diese ersten Ergebnisse korrelieren sehr gut mit bereits publizierten 
Analysen von augusteischen Goldmünzen [Blet-Lemarquand et al. 
2015]. Für deren Herstellung wurde immer sehr reines Gold verwen-
det, mit den entsprechenden Verunreinigungen an Silber und Kupfer.
Ob diese Münzen in Rom, Lyon oder in Spanien [Sutherland 1984] 
geprägt wurden, werden weitergehende Untersuchungen mittels 
Laserablation zeigen. Dies lässt sich insbesondere durch die Analy-
se der Zusammensetzung der Spurenelemente, vor allem von Platin 
und Palladium, ermitteln.

Tabelle 1: 

EDX-Analyse der acht aurei
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